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WIRTSCHAFTWESER
DAS WIRTSCHAFTSJOURNAL FÜR BREMEN UND UMGEBUNG

Bei der Hilfswerft dreht 
sich alles um das Unter-
nehmertum von morgen. 
Ihr nachhaltiges Know-
how bringt sie zu Hoch-
schulen, in Unternehmen 
und in ländliche Regionen.
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Zum ersten Mal direkt 
vor Ort: der fünfte Wind-
branchentag Niedersach-
sen-Bremen. Laut wurden 
am 23. Oktober insbeson-
dere die Appelle an die 
Bundes regierung.
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Kritische StimmenEine Werft sucht nach Engeln

Eine gelungene Öffent-
lichkeitsarbeit ist nur halb 
so gut, wenn man den rich-
tigen Zeitpunkt außer Acht 
lässt, sie nach außen zu 
tragen. Doch wie erkennt 
man das perfekte Timing?
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Zeit ist Geld

Weder gut noch böse
Mit mittlerweile 40 Jahren bildet 

das Berufsbildungswerk Bremen 
mehr Jugendliche mit Handicap aus 
denn je – nun auch mithilfe einer 
neuen Außenstelle in Bremerhaven. 
Das Ziel: ein fester Platz in der Mitte 
der Gesellschaft.

Seit seiner Gründung 1978 hat 
sich das Erscheinungsbild des Be-
rufsbildungswerks Bremen (BBW) 
stark gewandelt. Während früher 
noch primär Jugendliche mit kör-
perlichen Behinderungen ausgebil-
det wurden, liegt heute der Schwer-
punkt auf psychischen Handicaps. 
Der mit 560 Jugendlichen größte 
Ausbildungsbetrieb Bremens setzt 
bereits auf Expansion: Mitte des 
Jahres wurde eine Außenstelle in 
Bremerhaven eröffnet, die weiteren 

50 Jugendlichen berufsvorbereitende 
Maßnahmen bieten soll. Geschäfts-
führer Dr. Torben Möller beschreitet 
damit Neuland innerhalb der Be-
rufsbildungswerke. Generell setzt 

Für die Blockchain-Technolo-
gie, die zum ersten Mal vor etwa 
zehn Jahren auftauchte, werden 
heute immer mehr Anwendungs-
möglichkeiten sichtbar.

Ursprünglich wurden dank 
der Blockchain-Technologie beim 
Transfer von Kryptowährungen 
wie beispielsweise Bitcoin in-
stitutionelle Mittelsmänner wie 
 Banken überfl üssig. Das und die 
Anonymität rückte die Blockchain 
in der Vergangenheit oft in die 
Ecke illegaler Online-Geschäfte. 
Jedoch ist die Technologie selbst 
weder gut noch böse, sondern ein-
fach ein Werkzeug. Heute werden 
vor allem Stimmen laut, die der 
Blockchain noch weitaus mehr 
zutrauen.  Getüftelt wird unter 

BERUFSBILDUNGSWERK BREMEN
EINE KETTE VON DATENSÄTZEN

HANDICAP! NA UND?

er einige Akzente anders als andere 
Sozialbetriebler und nutzt dazu auch 
einen kurzen Draht zur Wirtschaft.
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 anderem bereits an Anwendungen 
in den Bereichen Supply-Chain-
Management oder Gesundheits-
wesen.
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BBW-Geschäftsführer Dr. Torben Möller

STERNSTUNDEN 2018

hiesigen Weltraumprojekten dar 
(mehr auf Seite 12). Neben inter-
nationalen Größen  präsentierten 
sich auf dem IAC auch Vertreter 
der Raumfahrtbranche aus Bremen, 

Das Raumfahrtjahr „Stern-
stunden 2018“ ließ Astronau-
tenherzen höherschlagen: Aus-
stellungen, Führungen, Vorträge 
und vieles mehr lockten in die 
Hansestadt. Den Aufwand, ein 
rund 200 Veranstaltungen star-
kes Programm über das Jahr ver-
teilt auszutragen, nahm Bremen 
nicht ohne Grund auf sich. Denn 
mit rund 160 Branchenunterneh-
men, 12.000 Beschäftigten und 
4 Milliarden Euro Jahresumsatz 
stellt der Standort ein Schwer-
gewicht in Europa dar.

VIEL TECHNIK,
STAUNENDE AUGEN

Welche Bedeutung der Hanse-
stadt in der Raumfahrtbranche 
zukommt, zeigte sich auch beim 
69. International Astronautical 
Congress (IAC), der zum zweiten 
Mal in Bremen stattfand. Über 
6.500 Experten aus Industrie 
und Forschung und von Raum-
fahrtagenturen reisten dazu 
aus zahlreichen Ländern an. In 
Empfang genommen wurden sie 
bereits vor Betreten des Kon-
gresses von einem Modell der 
Ariane 6. Die Oberstufe der neu-
esten Ariane-Rakete wird dabei 
aus Bremer Fertigung stammen, 
stellt aber nur eines von vielen 

darunter beispielsweise die DSI 
Aerospace Technologie GmbH, die 
spezielle Elektronik für Luft- und 
Raumfahrtanwendungen entwickelt 
und herstellt (mehr auf Seite 13). 

 Verbaut ist diese Elektronik etwa im 
Erdbeobachtungssatelliten EnMAP, 
der auch vom Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt auf dem 
Kongress präsentiert wurde, oder 

im Landegerät Mascot, das wäh-
rend des  Public Days auf dem 
 Asteroiden Ryugu landete.
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Der Weltraum: unendliche  Weiten. 
Wir schreiben das Jahr 2018.
Dies sind die Abenteuer des Raum-
fahrtstandorts Bremen.  Seine 
 fortwährende Mission: fremde,
neue Welten zu erforschen und 
 mutig dorthin zu gehen, wo nie
ein Mensch zuvor gewesen ist.

STARK WAR  S’ 

In Unternehmen finden sich Anwen-
dungsbereiche für Blockchains.
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die Wege damit nicht so lang aus. 
Mein Lieblingsspruch lautet: „Der 
Knochen muss zum Hund!“ Wenn 
ich mich als Servicedienstleister 
sehe, muss ich auch zu den jungen 
Leuten vor Ort. Dazu ist auch die 
Anbindung an den ÖPNV wichtig: 
Hier in Bremen sind wir super mit 
einer eigenen Haltestelle angebun-
den, in Bremerhaven nun ebenfalls. 
Die Akteure in der Seestadt sind 
jedenfalls dankbar dafür, dass vor 
Ort so ein Angebot entsteht. 

05/ Lohnt es sich darüber hi-
naus, weitere Einrichtun-

gen zu eröffnen?

Ob man nun noch weiter in der 
Region expandiert, muss man se-
hen. Wir können aber nicht überall 
ein BBW aufmachen. Schließlich 
muss es nicht nur aus dem Boden 
gestampft und mit hoch motiviertem 
Personal besetzt werden, sondern 
auch voll in Fahrt kommen. Wird 
zum Beispiel das BBW in Bremerha-
ven angenommen, kriegen wir eine 
volle Belegung. Sobald wir das in 
Fahrt gebracht haben, kann man 
irgendwann über etwas Neues noch 
mal nachdenken. Ich bin eher der 
vorsichtige Kaufmann, der auch das 
Risiko im Blick behält. Mit unserem 
aktuellen „Schiff“ haben wir abge-
legt – jetzt wollen wir erst einmal 
auf Fahrt gehen.

01/ Was sind die größten Erfolge, 
die das BBW in seinen 40 

Jahren erzielt hat?

Die Idee zur Gründung des BBW 
kam schon Mitte der 70er. Damals 
war das Thema Behinderung noch 
kein gesellschaftlich relevantes, 
doch das änderte sich zu diesem 
Zeitpunkt, etwa durch die Conter-
gan-Kinder und die steigende Zahl 
von verkehrsunfallbedingten Be-
hinderungen. Die Ausbildung ge-
handicapter Menschen vergab der 
Staat an Wohlfahrtsverbände – da-
raus sind wir entstanden. Vieles hat 
sich seitdem getan: Damals war ein 
Großteil der Behinderungen noch 
körperlicher Natur, während heut-
zutage 80 Prozent psychisch bedingt 
sind, also Lernbehinderungen wie 
Autismus-Spektrum-Störungen und 
ADHS. Wir sind nun so professio-
nalisiert, dass wir uns auf jede Be-
hinderungsart einstellen können. 40 
Jahre am Markt zu sein, ist schon 
ein Erfolg für sich: Wir sind mit 260 
Mitarbeitern und 560 Auszubilden-
den Bremens größter Ausbildungs-
betrieb, über 5.000 Menschen haben 
wir bisher zu einer Ausbildung ver-
holfen. Regelmäßig werden wir zu-
dem von der Karl-Nix-Stiftung und 
der Hermann-Leverenz-Stiftung 
ausgezeichnet. Das ist wie ein Ritter-
schlag für die Jugendlichen. Wir 

sind ein fester Anker für Menschen 
mit Handicap, in Bremen ebenso 
wie in der gesamten Metropolregion.

02/ Wie aktivieren Sie das 
Leistungspotenzial der 

Auszubildenden?

Am Anfang steht der respektable 
Umgang. Das gibt Jugendlichen 
ersten Halt, die mitunter aus zer-
rütteten Verhältnissen stammen. 
Noch bevor die Ausbildung be-
ginnt, gibt es die Möglichkeit einer 
vorberufl ichen Maßnahme über 11 
Monate, in der drei verschiedene 
Berufe kennengelernt werden kön-
nen. Weiterhin können Jugendliche 
durch Praktikumsphasen begeis-
tert werden, weshalb ich in allen 36 
Ausbildungsberufen nach Koope-
rationen mit Unternehmen suche 
– egal ob KMUs oder Großunter-
nehmen. Damit kommt der junge 
Mensch raus aus dem geschützten 
Raum in die Wirklichkeit. Für die 
Unternehmen ist das ein Gewinn, 
da sie die Auszubildenden kennen-
lernen und bereits anlernen können, 
wenn alles gut läuft. Dann ist es 
mir noch wichtig, auch im „soften“ 
Bereich zu motivieren: Durch unsere 
Kooperationen mit Werder Bremen 
und den Fischtown Pinguins gelan-
gen wir an Freikarten für Jugendli-
che, außerdem stehen wir mit dem 
Weltmeister-Tanztrainer Roberto 
Albanese in Kontakt. 

03/ Wie erfolgreich gestalten 
sich die Ausbildung und 

die Überführung in den Arbeits-
markt?

In meiner Zeit hat sich die Ausbil-
dungsquote von 480 Auszubilden-
den auf 560 Auszubildende pro Jahr 
erhöht. Mit dem Ausbau unserer 
Kapazitäten nimmt aber nicht die 
Qualität ab: Ich werde stets Perso-
nal nachschieben, um diese konstant 
hoch zu halten. 97 Prozent unserer 
Jugendlichen bestehen Jahr für Jahr 

im ersten Anlauf die Prüfung. 70 
Prozent von ihnen gelangen in den 
ersten Arbeitsmarkt. Das ist eine 
hohe Quote, viele Unternehmen im 
Sozialsegment schaffen dies nicht. 
Die Differenz von knapp 30 Prozent 
kommt durch verschiedenste Fakto-
ren zustande. In einigen Segmenten 
ist es schwieriger, Jugendliche am 
Arbeitsmarkt zu vermitteln als et-
wa bei Zahntechnikern oder Hand-
werkern aller Art: Da reißen Be-
triebe uns die Jugendliche aus den 
Händen. Wir sind gefordert, unser 
Portfolio entsprechend zu ändern. 
So sind wir das erste BBW, das die 
Ausbildung zum Kaufmann im Be-
reich E-Commerce anbietet. Weitere 
Faktoren, etwa Schwangerschaft 
oder Wohnortpräferenz, kann man 
aber nicht beeinfl ussen, sondern nur 
begleiten.

04/ Seit Mitte Juni betreibt das 
BBW eine Zweigstelle in 

Bremerhaven. Wie ist sie entstanden?

Der Bedarf ist so groß geworden, 
dass wir als erstes BBW überhaupt 
expandiert haben. In gerade einmal 
acht Monaten und mit einem sieben-
stelligen Betrag haben wir dazu im 
Fischereihafen eine kleine, aber fei-
ne Zweigstelle hochgezogen. Diese 
wiederum ist aber schon so groß wie 
manch ein anderes BBW in Gänze. 
Für die Leute aus der Region fallen 

06/ Sie waren zuvor im Hafen-
controlling des Senators 

für Wirtschaft, Arbeit und Häfen 
tätig. Wie sind Sie von da aus zum 
BBW gelangt?

Hafencontrolling war für mich im-
mer ein hochspannendes Feld, das 
habe ich geliebt. In meiner Zeit beim 
Senator habe ich etwa auch promo-
viert. Doch irgendwann kommt der 
Zeitpunkt, an dem man sich anders 
weiterentwickeln und etwas völlig 
Neues ausprobieren will. Wenn man 
von außen in eine Organisation wie 
das BBW hineinkommt, bringt man 
auch eine andere Sicht der Dinge 
mit. Doch egal in welcher Organi-
sation man tätig ist: Am Ende muss 
das Ergebnis, müssen die Zahlen 
stimmen. Das eine Tätigkeitsfeld 
schließt das andere ja nicht aus – wir 
besitzen etwa eine Kooperation mit 
der BLG und Bremenports. Ich ha-
be es nie bereut, hierherzukommen. 
Hier kommt man viel mit Menschen 
in Kontakt und kann ihren Werde-
gang beobachten: Daraus schöpft 
man die Kraft, um von 7 bis 20 Uhr 
hier zu sitzen.

07/ Was machen Sie als Ge-
schäftsführer anders als 

Ihre Vorgänger?

Ich versuche, diesen Betrieb auch 
einmal anders zu leiten als ande-
re Leiter von Sozialbetrieben. Je 
mehr man sich in die Gesellschaft 
einbringt, auch in medialer Hin-
sicht, desto mehr wirbt man auch 
für die gute Sache. Je prominenter 
der Ausbildungsbetrieb, desto höher 
auch die Chancen für die jungen 
Leute. Ein großer Schwerpunkt ist 
daher, über eine Corporate Identity 
die Ausbildung gehandicapter jun-
ger Menschen in den gesellschaftli-
chen Diskurs hineinzutragen. Das 
heißt: sich eng mit Politik und Un-
ternehmen zu verzahnen. Dazu muss 
die Werbung für das BBW auch so 
geschaffen sein, dass sie echtes In-
teresse weckt. Wir gehen zu Unter-
nehmen und putzen Klinken, fragen 
nach ihrem Bedarf und verschaf-
fen uns so ein Bild vom Arbeits-
markt. Dann ist da noch das Thema 
„Ausbildung 4.0“: Wir bauen For-
schungsprojekte auf und schauen 
damit über den Tellerrand hinaus. 
Ein weiterer Punkt war und ist das 
Projekt Bremerhaven: Wir haben 
uns mit den anderen Akteuren aus 
Politik und Wirtschaft zusammen-
gesetzt und sind in die Region ge-
gangen. Damit will ich die Leistung 
meines Vorgängers überhaupt nicht 
schmälern, im Gegenteil: Ich habe 
ein gut bestelltes Haus übernom-
men. Nun in anderen Punkten an-
ders vorzugehen, ist eben der per-
sönliche Akzent. 

08/ Wie gut gelingt es Ihnen da-
mit, das BBW in die Mitte 

der Gesellschaft zu transportieren?

Als gesellschaftlicher Akteur be-
trifft uns auch der gesellschaftliche 
Wandel – ebenso, wie wir ihn mit-
gestalten können. Wenn man sich 
als Teil der Gesellschaft defi niert, 
als Betrieb, der reha-pädagogisch 
ausbildet, dann ist man qua Auf-
gabe gar nicht von der Gesellschaft 
entkoppelt. Darüber bringen wir 
die Themen Ausbildung, Behinde-
rung und Inklusion immer präsent 
in die Gesellschaft mit ein. Das 
gelingt uns seit Jahren immer bes-
ser. Zwar weiß ich nicht, wohin die 
Gesellschaft in Zukunft geht, doch 
ich kann versuchen, gesellschaftli-
che Entwicklungen, sofern sie eine 
gewisse Konstanz erfahren, mit zu 
begleiten. Vielleicht defi nieren sich 
irgendwann einmal Behinderung 
und Handicap auch ganz anders. 
Wenn man die gesellschaftliche Ent-
wicklung und den Menschen darin 
im Blick behält, hat man als BBW 
eine gute Zukunft. 

Vom Hafencontrolling zum 
Reha-Campus: Dr. Torben 
Möller leitet seit 2015 das 
Berufsbildungswerk Bre-
men (BBW). Er will das 
mittlerweile 40 Jahre alte 
Sozialunternehmen promi-
nenter denn je machen und 
in die Mitte der Gesell-
schaft tragen. Dazu nutzt 
er wirtschaftliches Know-
how und putzt Klinken.

„KNOCHEN MUSS 
ZUM HUND!“

In gerade einmal acht Monaten wurde die neue BBW-Zweigstelle hochgezogen.

„The Pogues“-Fan 
durch und durch: 
Dr. Torben Möller

DR. TORBEN MÖLLER IM INTERVIEW


